
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 53 (1949-1950)

Heft: 16

Artikel: Der Feldweg

Autor: Reinhart, Josef

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-669106

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-669106
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©egnern, ift aüerbingg größer, alg e§ fein
muffte. Unb es fdjeint, alg ftaben eg bie Waffen
brauf abgefe^en, mit iftren Uebextreibungen bcn

Krebit iftrer ©eguer aud) int Xtnierlanb gu
fdjmäTern. ©ag nterft feiner fei beutlicft mic ber

SBeibel, ber all bie Künbigungei: unb QaBIuttgg»
Befehle gufteHen mu|. Unb er m'eiff, ba| im Un=

terlanb beg ÛDÎattliboïtorg Slugfftrud) um her»

geftt: „9üb nur iftr ©elb, and) iftren leiden
^ueftfiftmang uerlodieit bie ©todenen in beut

©tollen."
©tftou Balb ginei fsaftre lang Bofjren fie unb

fiitb beut See immer.nodj nicftt naftegefonimen.
©aft ba» Qittrauen gu iftreut Unternefjrnen gc=

funfeit ift, muff nun and) ber ©äfglipetcr fcftmerg»
ltd) füftlen.

@r i;a: gubiel ipcu laufen muffen, um fein
SSieft gu üBermintern, ïjat eê mit beut ©rlög ailg
bett SIIftMfen Bar Begat)Ien müffeit, ba er alg
trodener Saumifer nicftt ntel;r genug Krebit
Batte, I)at Ungliitf geftabt im Stall, fo bafg er
fein SSieï) berfaufen fünnte, unb bagu nod) feine
grau im Kinbbett. SCCC fein ©elb ift berBraitdft,
unb bie fdfitlbigen ^tjfuotEjefargiixfe ab feinem
Reimen finb nid^t Begafjlt. getjt ift fein Reimen
nerfifänbet. Kann er'g in nädjfter Qeit nicfti frei
madden, fo fommt'g unter bei: fpatnnier. 3Ba§

foïï er bann? SBoftin mit ber grau unb bett

fecftg Kinbcrti?
Stein, fotaeit barf eg nicfti fommcn. ©er 2Bei=

Bei fantt ficft'g nidji iterlieftleit, baff beg fßeterg
Ungliicf gum Seil bie golge feiner Cufer für bag
©eetoerf ift. Unb mag ftat er bem greitnb nidjt
alleg borgefpiegelt über Den Stuften, ben cg ber

gangen Saumifergenieinbc Bringen füll! ©r

mirb fa fommen, biefer Stufen, fo fidler alg ber

Qaftltag auf SOtartini. SIBer, um ©ott'g Beiligen
SBillen, mie'fid) bag bergiel)t, unb mic bie Saft
anfängt 31t britcfeu, iftn unb feine greunbc. ©g
märe alleg nid)t fo fd)limm, meint nur anbere

an Den ©rfolg glauben mürben mie fie felBer,
menn fie nur nid)t überall bon il)ren ©egnern
alg faniaftifcfte „©olbgräber im Stiftflocf" ber»

laiicrt ititb um ben Krebit gebracftt mürben.

„llnb ber Kaittfterr gu Säubern," ittadU ber

IffieiBel Inieber gögernb bei: iöorfdflag. ,,©ent
fommt'g auf 200 ©ulbeit iiicfjt an."

„SBeifjt bocft, mie ber auf bie gange Seegefell»

jiftaft gu jftrecften ift, feitbem fein Konfarreut,
ber ©djattiger Kaufmann, fic£i um unfere ©ad)e
annimmt."

„@d)on maftr. SIBer ber girfteler 31t Kornigen,
©er But immer ©elb. gu ftexleifteti. @r I)cifcf)t

frei!id) ftoftet: ging ..."
„ga, megeit bent ging bielleid)t meint

id) jeftt ©lücf ftätt' mit ben Kälbern. SfBcr ber

gibt nur auf tßürgfcftaft."
„Stib immer. ißroBier'gi ißefommft bu'g nib,

fo mollcn mir feften. Scft lag biet) nib im ©tid)."
Sffiie ber SBeibel bieg fagt, fontmi feine grau

Bereit:, bett it bag güngfte, bag neben bem Ofen
im KorBBett gefc^Iafen Beit, fängt gu minfeltt an.
©ie muff eg trotfeii legen, ©a eg mit ©(Breien
fed einfefK, nimmt fie einen ber Dielen Seinen»

lauften, bie am marmeit ©tubenofei: gun: ©rod»
net: angefleht finb, midelt ein Bifjcften meidjeg
SSrot unb Öienetfftonig Bjineitt unb binbet bett

©djnuller gu. ©autt ftoftft fie iftn it: bag

fçftreienb aufgeriffelte SMuIcften.

(Fortsetzung folgt)

Der FeZdweg

Der Feldweg führt durch Wiesen und durchs Ackerkorn,
Salbei und Kerbel nicken, und vom Sauerdom

Die ziegelroten Trauben in der Sonne glüh'n,

Grüngoldne Käfer unter meinem Fusse flieh'n.

Gemach! Hier ging noch nie der graue Tod,

Josef Reinhart Aehrisrischnjtter. nur geht hier im Morgenrot.
Das ist der Weg, der in das Paradies geführt,
Das ist der Weg, der einst des Heilands Fuss gespürt.

Der heil'ge Weg kennt keine Stunde, keine Zeit,

Er kommt vom Anbeginn und führt zur Ewigkeit.
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Gegnern, ist allerdings größer, als es sein

müßte. Und es scheint, als haben es die Nassen

drauf abgesehen, mit ihren Uebertreibungen den

Kredit ihrer Gegner auch im Unterland zu
schmälern. Das merkt keiner so deutlich wie der

Weibel, der all die Kündigungen und Zahlungs-
befehle zustellen muß. Und er weiß, daß im Un-
terland des Mattlidoktors Ausspruch umher-
geht: „Nid nur ihr Geld, auch ihren leisten

Viehschwanz verlachen die Trockenen in dem

Stollen."
Schon bald zwei Jahre lang bohren sie und

sind dein See immer,noch nicht nahegekommen.
Daß das Zutrauen zu ihrem Unternehmen ge-

sunken ist, muß nun auch der Gäßlipetcr schmerz-
lich fühlen.

Er hat zuviel Heu kaufen müssen, um fein
Vieh zu überwintern, hat es mit dein Erlös aus
den Alpkäsen bar bezahlen müssen, da er als
trockener Lauwiser nicht mehr genug Kredit
hatte, hat Unglück gehabt im Stall, so daß er
kein Vieh verkaufen konnte, und dazu nach seine

Frau im Kindbett. All sein Geld ist verbraucht,
und die schuldigen Hypothekarzinse ab seinein

Heimen sind nicht bezahlt. Jetzt ist sein Heimen
verpfändet. Kaiin er's in nächster Zeit nicht frei
machen, so kommt's nnter den Hammer. Was
soll er dann? Wohin mit der Frau und den

sechs Kindern?
Nein, soweit darf es nicht kommen. Der Wei-

bel kann sich's nicht verhehlen, daß des Peters
Unglück zum Teil die Folge seiner Opfer für das
Seewerk ist. Und was hat er dem Freund nicht
alles vorgespiegelt über den Nutzen, den es der

ganzen Lauwisergemeinde bringen soll! Er

wird ja kommen, dieser Nutzen, so sicher als der

Zahltag auf Martini. Aber, um Gott's heiligen
Willen, wie'sich das verzieht, und wie die Last
anfängt zu drücken, ihn und seine Freunde. Es
wäre alles nicht so schlimm, wenn nur andere

an den Erfolg glauben würden wie fie selber,

wenn fie nur nicht überall von ihren Gegnern
als fantastische „Goldgräber im Miststack" ver-
lästert und um den Kredit gebracht würden.

„Und der Kaufherr zu Landern," macht der

Weibel wieder zögernd den Vorschlag. „Dein
kommt's auf AX> Gulden nicht an."

„Weißt doch, wie der auf die ganze Seegesell-

schuft zu sprechen ist, seitdem sein Konkurrent,
der Schattiger Kaufmann, sich run unsere Sache

annimmt."
„Schon wahr. Aber der Firsteler Zu Kornigen.

Der hat immer Geld, zu verleihen. Er heischt

freilich hohen Zins ..."
„Ja, wegen denn Zins vielleicht wenn

ich jetzt Glück hätt' mit den Kälbern. Aber der

gibt nur auf Bürgschaft."
„Nid immer. Probier's! Bekommst du's nid,

so wollen wir sehen. Ich laß dich nid im Stich."
Wie der Weibel dies sagt, kommt seine Frau

herein, denn das Jüngste, das neben dem Ofen
im Korbbett geschlafen hat, fängt zu winseln an.
Sie muß es trocken legeir. Da es mit Schreien
keck einsetzt, nimmt sie einen der vielen Leinen-
läppen, die am warmen Stubenofen zum Trock-

neu angeklebt sind, wickelt ein bißchen weiches

Brot und Bienenhonig hinein und bindet den

Schnuller zu. Dann stopft sie ihn in das
schreiend aufgerissene Mäulchen.

(Dortset^nng lolgt)

Der

Der DeI6^veg lükrt clurek diesen nn6 6nreks ^ekerkorn,
Lslbsi unv Kervel niàen, unci vom Lnueräorn

Die Ziegelroten kranken in 6er Zonne glük'n,

OrnngoI6ne Xäier nnter rneinein Dusse Diek'n.

Dernaek! liier ging noeii nie 6er gräue 6'o6,

toset keinknrt ^elrrensctmitter nur gelit Irier im Norgenrot.
I)ss isl äer zVeg, vor in 6ns ?srs6ies Zeküürt,

Uns ist ter ^Veg, ter einst tes tteilânts kuss gespürt.

Der keil'ge ^Veg kennt keine 8tnn6e, keine ^êit,
Lr ><ammt vom snüeginn unt tüürt ?nr Lvigiceit.
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